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Der Lkw war noch fünf Meter
weg, als Stefan Pflaum die
junge Frau von der B 28 zog. So
eng ging es zu beim mutigen
Einsatz des Sendener Feuer-
wehrmanns. Dafür gibt es nun
Lob vom Ministerpräsidenten.

NIKO DIRNER

Senden. Nein, sagt Stefan Pflaum,
seine Freundin sei nicht eben be-
geistert gewesen von seinem Ein-
satz in den Abendstunden des
2. Februar 2014. Dass er als Feuer-
wehrmann immer wieder in brenz-
lige Situationen gerät, habe sie zwar
gewusst. Aber was er an jenem Mon-
tagabend tat, hat doch eine andere
Dimension gehabt. Das ist daran ab-
zulesen, dass Stefan Pflaum dafür
heute von Ministerpräsident Horst
Seehofer die Bayerische Rettungs-
medaille verliehen bekommt.

Die Frau kauerte an der Bö-
schung unterhalb der Bundes-
straße 28 bei Senden, als Pflaum sie
entdeckte. Kurz zuvor waren Feuer-
wehrleute, Polizisten und Rot-
Kreuzler ausgeschwärmt, um die
junge Muter zu suchen. Angehörige
hatten den Notruf gewählt, weil die
damals 28-Jährige in einem Brief an-
gekündigt hatte, sich das Leben neh-
men zu wollen. Offenbar über ihr
Handy konnte die Einsatzzentrale
die Frau schließlich orten, unweit
von Pflaum entfernt. „Kaum hatte

ich sie gesehen, ist sie aufgestan-
den, über die Leitplanke geklettert
und auf die Fahrbahn gelaufen.“ Ste-
fan Pflaum rannte los, überwand ei-
nen Wildschutzzaun, stürmte auf
die B 28 und zog die Frau von der
Straße. „Sie war schon zwei, drei
Schritte reingelaufen.“ Da war das
nächste Fahrzeug, ein 80 km/h
schneller Lastwagen, gerade noch
fünf Meter entfernt. „Der hat auch
nicht gebremst oder so. Ich glaube,
der hat uns gar nicht gesehen. Die

Frau war ja dunkel gekleidet.“
Pflaum setzte die Frau auf die Leit-
planke. Sie habe zu weinen begon-
nen. Er versuchte zu trösten. „Dann
kamen schon die Feuerwehr Neu-
Ulm und ein Krankenwagen.“

Zurück in der Hauptwache, woll-
ten natürlich alle von ihm hören,
was passiert war, erinnert sich der
heute 28-Jährige. Erst da sei ihm
klar geworden, wie gefährlich die Si-
tuation war. „Es war schon sehr,
sehr knapp. Das hätte durchaus

auch anders ausgehen können –
wenn ich beispielsweise gestürzt
wäre . . . Rückblickend schon ein ko-
misches Gefühl.“ Andererseits habe
er als Gruppenführer durch die vie-
len Einsätze mit der Sendener Feuer-
wehr einige Erfahrung mit der B 28,
die ja mit einer Autobahn vergleich-
bar ist. „Da kann man den Verkehr
schon ganz gut einschätzen.“

Fest steht für ihn: „Ich würde es
wieder so machen.“ Feuerwehrkom-
mandant Peter Walter und ein Spre-
cher des Polizeipräsidiums Schwa-
ben haben den Sendener für seinen
mutigen und beherzten Einsatz be-
reits im vergangenen Jahr gelobt.
Und nun die Auszeichnung von
höchster Stelle. „Darüber freue ich
mich natürlich sehr“, sagt Pflaum.
Schließlich bekommt die Bayeri-
sche Rettungsmedaille nur, wer
eine „Rettungstat unter Einsatz des
eigenen Lebens durchgeführt hat“,
wie es in einer Mitteilung aus der
Staatskanzlei heißt. Der Sendener
ist einer von 87 Lebensretter aus
ganz Bayern, die heute Vormittag
im Antiquarium der Münchner Resi-
denz geehrt werden.

Pflaum hat sich extra den ganzen
Tag frei genommen, wird in seiner
Feuerwehr-Ausgehuniform antre-
ten. Bürgermeister Raphael Bögge
wird dabei sein. Und auch der
Mensch, der vergangenes Jahr wohl
am meisten erschrocken ist über
die Heldentat des Sendeners: seine
damalige Freundin, die ihren Stefan
inzwischen geheiratet hat.

Feuerwehrmann Stefan Pflaum: Der Sendener ist seit 19 Jahren bei der Wehr. Bei
einem Einsatz 2014 bewahrte er eine Mutter vor dem Selbstmord. Foto: Dave Stonies

Der mit Einkaufswagen beladene Hänger eines Lastwagens geriet auf der A 7 nach
einem Reifenplatzer in Brand. Die Feuerwehr Langenau löschte.  Foto: Ralf Zwiebler

Region. Die Südbahn zwischen
Ulm und Lindau kann wohl doch
noch von diesem Jahr an ausgebaut
werden. Zumindest verdichten sich
die Hinweise darauf. Denn jetzt ist
man auch beim Interessenverband
Südbahn zuversichtlich. In dessen
jüngster Sitzung am 9. Juli, zu der
auch Sven Hantel, neuer Konzernbe-
vollmächtigter der Bahn in Baden-
Württemberg, gekommen war, be-
richtete Philipp Hendricks vom Lan-
desverkehrsministerium, dass „bei
gutem Verlauf“ noch in diesem Jahr
die notwendige Finanzierungsver-
einbarung zwischen Bund, Land
und Bahn unterzeichnet werden
könne. Und selbst wenn dieser Ter-
min nicht ganz zu halten ist, bleibt
der Trasse eine Neubewertung für
den neuen Bundesverkehrswege-
plan offenbar erspart. Wilfried
Franke, Direktor des Regionalver-
band Bodensee-Oberschwaben, be-
richtete Positives aus dem Bundes-
verkehrsministerium. Demnach
steht die Südbahn dort nun auf ei-
ner Liste von „laufenden Projek-
ten“, die als gesetzt in den neuen
Verkehrswegeplan übernommen
würden, wenn Baurecht bestehe.
Letzteres wird für die gesamte Stre-
cke für Ende Oktober erwartet. mat

Blaubeuren. Sie nennen ihn „Fakir-
Gang“: Wie auf einem Nagelbrett ra-
gen vom Boden des neu entdeckten
Ganges in der Blauhöhle scharfkan-
tige Spitzen nach oben. Es handelt
sich um harte Kalzitkristalle, die bei
Berührung nicht brechen. „Ich
habe noch heute eine Narbe an der
Hand“, berichtet Andreas Kücha,
der stellvertretende Projektleiter
der „Arge Blautopf“, der den Gang
bei einer Forschungstour entdeckt
hat. Der Fakir-Gang zweigt tief in-
nen im Berg, anderthalb Kilometer
Wegstrecke vom Einstiegsschacht
entfernt, von der Halle „Apoka-
lypse“ nach Nordwesten ab. „Das ist
spannend“, sagt Kücha. Denn in die-
ser Richtung geht es zur benachbar-
ten Hessenhau-Höhle – und der
Gang verspricht eine Fortsetzung.
Zwischen Blau- und Hessenhau-
höhle ist bislang keine Verbindung
bekannt. Mit dem Gang, der auf 370
Metern Länge vermessen ist, und
weiterem Neuland ist das Blauhöh-
lensystem laut Kücha in dieser Sai-
son um 700 Meter gewachsen. Aktu-
elle Länge: 12 200 Meter.  jos

Info Die „Arge Blautopf“berichtet
am Freitag, 24. Juli, 20 Uhr, auf der
Sommerbühne am Blautopf von ih-
ren Forschungen.

Die Raiba Dellmensingen und
ihr Vorstand Eugen Schlachter
werden in brisanten Zusammen-
hängen genannt: Es geht um In-
solvenz und um Bestechung.

THOMAS STEIBADLER

Dellmensingen. Die Generalver-
sammlung der Raiffeisenbank Dell-
mensingen gestern Abend war
keine gewöhnliche. Nicht wegen
der Zahlen des Geschäftsberichts
2014, die der Vorstand im Gasthaus
„Hirsch“ erläuterte. Die bewegen
sich mit einer Bilanzsumme von
57,1 Millionen Euro und einem Jah-
resüberschuss von 81 000 Euro im
Rahmen des Üblichen. Der Name
der kleinen Genossenschaftsbank
mit 13 Mitarbeitern und etwa 1450
Mitgliedern ist aber in Medienbe-
richten über ein großes Insolvenz-
verfahren aufgetaucht. Demnach
gehört die Raiba Dellmensingen zu
den Gläubigern gegenüber dem
Nachlass des im Januar 2014 verstor-
benen Biberacher Rechtsanwalts Ar-

tur Maccari. Die gesamten Forde-
rungen sollen sich auf etwa 350 Mil-
lionen Euro belaufen.

Mit Berufung auf das Bankge-
heimnis kann Vorstand Hans-Die-
ter Fuchs nicht bestätigen, dass die
Bank zu den Maccari-Gläubigern ge-
hört. Er betont gegenüber unserer
Zeitung aber, dass Grüchte, wonach
der Raiba bei einem Kreditausfall
ernste Schwierigkeiten drohten,
haltlos seien: „Wir haben keine exis-
tenziell bedrohlichen Risiken.“ Bei
einem gesamten Kreditvolumen
von 37,8 Millionen Euro und ange-
sichts der Tatsache, dass bei Groß-
krediten ab zehn Prozent der Bilanz-
summe erhöhte gesetzliche Anfor-
derungen zu erfüllen seien, „geht
das gar nicht.“

Trotzdem ist gestern der Bericht
des Aufsichtsrats „etwas schärfer“
ausgefallen. Das jedenfalls hatte
Dietmar Koch, der Vorsitzende des
Kontrollgremiums, auf Anfrage an-
gekündigt. Anlass dafür bietet auch
die Person des langjährigen Bank-
Vorstands Eugen Schlachter. Seit
mehr als 25 Jahren führt der 58-Jäh-

rige die Geschäfte der Raiba und ist
für die Kreditvergabe mitverant-
wortlich. Schlachter, von 2007 bis
2011 auch Landtagsabgeordneter
der Grünen, soll laut Medienberich-
ten private Rechnungen über Bera-
tungsleistungen an Artur Maccari
gestellt haben. Angeblich prüft das
Finanzamt Ulm, ob die Honorare
versteuert wurden. Eine Bestäti-
gung dafür ist beim Finanzamt

nicht zu bekommen, die Behörde
verweist auf das Steuergeheimnis.
Auch Bank-Aufsichtsratsvorsitzen-
der Koch ist mit öffentlichen Äuße-
rungen zurückhaltend, zu kredit-
und zu dienstrechtlichen Vorgän-
gen dürfe er keine Auskünfte geben.

Ein Hinweis darauf, wie ernst das
Aufsichtsgremium die Angelegen-
heit nimmt: Über die Entlastung
der Mitglieder des Vorstands und

des Aufsichtsrats werde im „Hirsch“
geheim abgestimmt, kündigte Koch
an. Üblich sind offene Abstimmun-
gen per Handzeichen.

Eugen Schlachter selbst befindet
sich im Krankenstand und hat an
der Generalversammlung nicht teil-
genommen. In der Sache „Maccari“
will er mit Hinweis auf das Bankge-
heimnis nichts sagen. Nur soviel:
„Ich habe mir nichts zuschulden
kommen lassen. Nach dem vorlie-
genden Prüfungsbericht steht mei-
ner Entlastung nichts im Wege.“

Zusätzliche Brisanz für die Bank
und für Schlachter birgt ein Wirt-
schaftskrimi, in dem die Staatsan-
waltschaft München I gegen Mac-
cari ermittelt. Dem verstorbenen
Anwalt und weiteren Verdächtigten
werden Bestechung und Bestech-
lichkeit vorgeworfen. Die Augusti-
num-Gruppe (München), die unter
anderem Seniorenresidenzen be-
treibt, soll um zig Millionen Euro be-
trogen worden sein. Offenbar eine
Schlüsselfigur: Artur Maccari, bis zu
seinem Tod Aufsichtsratsvorsitzen-
der der Augustinum-Gruppe.

Unempfindlich wie ein Fakir: Um nichts zu zerstören, betritt Forscherin Denise Kücha den neu entdeckten Höhlengang ohne Schuhe.  Foto: Arge Blautopf/Andreas Kücha

Metall-Mack in Dornstadt hat
den Betrieb des insolventen
Mitbewerbers Eggert in Burgrie-
den gekauft. Und die Mitarbei-
ter übernommen.

REGINA FRANK

Dornstadt. Mack wächst weiter:
Der Mittelständler hat jetzt einen
CNC-Betrieb in Burgrieden (Kreis
Biberach) übernommen und für die-
sen Zweck eine 100-prozentige
Tochter gegründet. Die Mack-
Gruppe mit Sitz in Dornstadt ist auf
CNC-Zerspanung spezialisiert und
beliefert Maschinen- und Anlagen-
bauer, die Halbleiterbranche und
die Luft- und Raumfahrt-Industrie.
Bei der zugekauften Firma Eggert
liegt der Schwerpunkt ebenfalls auf
dem Drehen und Fräsen mit moder-
ner CNC-Technologie für kleine
und mittlere Serien.

Mack verspricht sich von der Ein-
gliederung zum einen, Synergieef-
fekte nutzen zu können, durch eine
gemeinsame Verwaltung und einen
gemeinsamen Einkauf. Zum ande-
ren war für den Kauf entscheidend,
dass „die Firma Eggert hoch qualifi-
zierte Mitarbeiter hat“, sagt Ge-
schäftsführer Alexander Mack. 60
der 63 Arbeitsplätze wurden erhal-
ten. Die Mitarbeiterzahl der Gruppe
steigt damit auf 210.

Zudem sieht der Mittelständler,
der eigenen Angaben nach zuletzt
einen Umsatz von 20 Millionen
Euro erwirtschaftete, in Burgrieden
gute Expansionsmöglichkeiten.
„Dort können wir nun auch zehn
Meter große Bauteile bearbeiten
und somit unser Leistungsspek-
trum erweitern.“ Solche Riesenbau-
teile sind in der Luftfahrt gefragt –

Mack fertigt zum Beispiel Teile des
Rumpfs von Flugzeugen – aber
auch im Maschinen- und Anlagen-
bau.

Die Firma Eggert hatte Ende
April ein Insolvenzverfahren in Ei-
genverwaltung beantragt. Sanie-
rungsgeschäftsführerin Martina
Hengartner von der Kanzlei Pluta
hat eigenen Angaben nach den Be-
trieb umfassend saniert und den In-
vestorenprozess geleitet.

Der bisherige Geschäftsführer Jo-
chen Eggert ist nun als Prokurist
und Betriebsleiter für die neue
Mack-Tochter namens Eggert CNC-
Technik – der bekannte Unterneh-
mensname wird bewusst weiterge-
führt – tätig. Den Kunden und Ge-
schäftspartnern bleiben auch die
übrigen Ansprechpartner erhalten.

Langenau. Ein Verkehrsunfall und
ein Lkw-Brand auf der A 7 bei Lange-
nau haben am Mittwochabend Feu-
erwehr, Polizei und Rettungsdienst
in Atem gehalten. In Fahrtrichtung
Süden krachte es um 19.30 Uhr an
der Anschlussstelle Langenau. Laut
Polizei war eine 56-Jährige mit ih-
rem VW Golf auf die Autobahn ge-
fahren und überholte noch im Be-
reich des Beschleunigungsstreifens
einen Sattelzug. Doch sie übersah
den Passat eines 45-Jährigen. Der
Passat wurde gegen die Mittelleit-
planke geschleudert, der Golf
streifte den Sattelzug. Die 56-Jäh-
rige wurde schwer, ihr 64-jähriger

Beifahrer leicht verletzt. Der Sach-
schaden beträgt 42 000 Euro. An der
Unfallstelle halfen Feuerwehren
aus dem Kreis Heidenheim. Kurz
später, gegen 20 Uhr, wurden deren
Langenauer Kollegen alarmiert, um
auf der A 7 in Fahrtrichtung Würz-
burg auf Höhe von Ballendorf den
brennenden Hänger eines Lkw zu lö-
schen. Wie Kommandant Karl-
Heinz Mödinger berichtet, wurden
die Flammen mit Wasser aus zwei
Tanklöschfahrzeugen erstickt. Die
Polizei nennt einen geplatzten Rei-
fen als Ursache. Der Fahrer hatte
den Hänger rechtzeitig abkuppeln
können. Schaden: 30 000 Euro.  jos

Positive Signale
für die Südbahn

Über Entlastungen
geheim
abgestimmt

Boden des neuen
Gangs gleicht
einem Nagelbrett

Mack rettet
60 Arbeitsplätze
in CNC-Branche

Unfall und Brand auf der A 7
Polizei und Feuerwehr am Mittwoch doppelt gefordert

Große Brisanz für kleine Bank
Raiba Dellmensingen wird mit einem Wirtschaftskrimi in Verbindung gebracht

„Das hätte auch anders ausgehen können“
Feuerwehrmann Stefan Pflaum aus Senden wird heute für die Rettung einer Frau geehrt

Genug Platz zur
Herstellung
großer Bauteile


